
 

 

 

DAS „SCHWEDISCHE MODELL“: 
EIN MYTHOS, DEN DIE TABAK-
INDUSTRIE GESCHAFFEN HAT, 
UM IHRE NIKOTINPRODUKTE ZU 
BEWERBEN 

FACTSHEET  NOVEMBER 2026 

 
Die Tabakindustrie stellt Schweden gerne als Vorbild dar, um ihre „neuen“ nikotinhal-
tigen Produkte zu bewerben. Das Land weist tatsächlich eine der niedrigsten Rau-
cherquoten in Europa auf. Die Tabakindustrie führt diesen Erfolg auf die Verfügbarkeit 
von Snus und Nikotinpouches sowie eine für diese besonders vorteilhafte Regulie-
rung zurück. Die Fakten zeigen jedoch, dass der Rückgang des Zigarettenkonsums 
kaum auf diese Produkte zurückzuführen ist, sondern vielmehr auf die Umsetzung 
ehrgeiziger Massnahmen im Bereich der Tabakprävention. 
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DIE IRREFÜHRENDE DARSTELLUNG DER INDUSTRIE 

 
British American Tobacco Nachhaltigkeitsbericht 2024 (1)a  

In Schweden ist laut WHO (2) die Raucherquote 

stark zurückgegangen, von 32 % im Jahr 2000 auf 

11 % im Jahr 2023. Die Tabakindustrie führt diesen 

Rückgang auf die verhältnismässig lockeren Vor-

schriften für Nikotinprodukte zum oralen Gebrauch 

zurück, insbesondere Snus und Nikotinbeutel. 

Schweden ist das einzige Land der Europäischen 

Union, in dem der Verkauf von Snus erlaubt ist, und 

dessen Konsum ist dort besonders weit verbreitet.  

Die Industrie präsentiert das „schwedische Modell“ 

daher als Beweis dafür, dass der Zugang zu diesen 

Produkten mit „verringertem Risiko“ dazu beitragen 

würde, das Rauchen einzudämmen  (1, 3, 4).

 

JAHRZENTELANGE EHRGEIZIGE 
PRÄVENTIONSMASSNAHMEN

Allerdings wurde kein nachweisbarer Zusammen-

hang zwischen dem Konsum von Snus oder Niko-

tinbeuteln und dem Rückgang des Rauchens fest-

gestellt. In Schweden ist die Rauchprävalenz seit 

den 1990er Jahren stetig zurückgegangen, wäh-

rend die des Snus-Konsums seit 2003 relativ stabil 

geblieben ist. Der Cancerfonden (Schwedische 

Krebsstiftung) betont daher, dass es keine statisti-

schen Daten gibt, die zeigen, dass rauchende Per-

sonen, die mit dem Konsum von Snus beginnen, 

ihren Zigarettenkonsum reduzieren (5, 6). 

Den Forschern zufolge lässt sich der Rückgang 

des Rauchens in Schweden in erster Linie 

durch Massnahmen der öffentlichen Gesund-

heitspolitik erklären, die strenge Vorschriften 

mit der Denormalisierung des Rauchens 

 
a Zitat in Originalsprache: „Sweden has demonstrated that Tobacco 
Harm Reduction can be accelerated through providing smokers access 
to Smokeless products.“ 

innerhalb der Gesellschaft verbinden. Schwe-

den gilt als Vorreiter in der Tabakprävention. Be-

reits in den 1990er Jahren wurden mehrere ent-

scheidende Massnahmen ergriffen, darunter: 

 Rauchverbote an ausgewählten öffentli-

chen Orten ab 1993; 

 Ab 1979 schrittweise Einschränkung der 

Tabakwerbung und Verschärfung über die 

Jahrzehnte; 

 Verkaufsverbot an Minderjährige ab 1997; 

 Einführung einer Meldepflicht für Tabakver-

kaufsstellen im Jahr 2002, Bewilligungs-

pflicht seit 2019. 

 Erhöhung der Steuern auf Raucherwaren. 

„Schweden hat gezeigt, dass die Scha-

densminderung im Tabakbereich vorange-

trieben werden kann, indem Rauchern der 

Zugang zu rauchfreien Produkten ermög-

licht wird.“ 

Snus oder Nikotinbeutel? 

Snus und Nikotinbeutel (Nicotine pouches) sind zwei Formen von Produkten zum oralen Gebrauch, die zwi-

schen Lippe und Zahnfleisch platziert werden. Snus enthalten Tabak, während Nikotinbeutel tabakfrei sind. 

Letztere bestehen aus Nikotin sowie Pflanzenfasern, Füllstoffen, Säureregulatoren, Süss- und Aromastoffen. 

Sie werden in der Regel in einer grossen Auswahl an Geschmacksrichtungen angeboten und unterscheiden 

sich stark in ihrem Nikotingehalt. Der Verkauf von Snus ist in der gesamten Europäischen Union verboten, mit 

Ausnahme von Schweden, wo aufgrund der historischen Verwendung dieses Produkts eine Ausnahmerege-

lung gilt. Tabakfreie Nikotinbeutel werden hingegen in vielen europäischen Ländern unter unterschiedlichen 

nationalen Vorschriften vermarktet. In der Schweiz sind beide Produktarten zugelassen. 
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Seit 1998 wird rauchenden Personen zudem kos-

tenlose Hilfe zur Rauchentwöhnung angeboten. Im 

Jahr 2019 war Schweden das erste europäische 

Land, das das Rauchverbot auf zahlreiche Aussen-

bereiche ausweitete, darunter Restaurantterras-

sen, Bushaltestellen und Spielplätze (5, 7-9). 

WENIGER ZIGARETTEN, ABER STÄRKERE 
NIKOTINABHÄNGIGKEIT BEI JUGENDLICHEN

Zwar ist es Schweden gelungen, den Zigaretten-

konsum zurückzudrängen, doch der Konsum von 

Nikotin in anderen Formen, insbesondere Snus 

und Nikotinbeutel, zeigt eine ganz andere Entwick-

lung. Diese Produkte finden bei immer mehr Ju-

gendlichen Anklang, begünstigt durch eine weitge-

hend liberale Regulierung und intensives 

Marketing. Snus und Nikotinbeutel sind keines-

wegs einfach eine Alternative für Menschen, die mit 

dem Rauchen aufhören wollen, sondern ziehen 

neue Konsumenten an, darunter viele junge Men-

schen, die zuvor nicht geraucht haben. 

In Schweden ist dieser Trend besonders besorg-

niserregend: 20 % der 16- bis 29-Jährigen konsu-

mieren regelmässig Nikotin auf oralem Weg, ge-

genüber nur 9 % der 30- bis 44-Jährigen und 4 % 

der 45- bis 64-Jährigen (5). Besonders ausge-

prägt ist dieses Phänomen bei jungen Frauen, 

bei denen der Konsum von Snus und Nikotin-

beuteln von etwa 3 % im Jahr 2018 auf 18 % im 

Jahr 2024 gestiegen ist (5).

IN DER SCHWEIZ ERSETZEN ORALE NIKOTINPRODUKTE DIE 
ZIGARETTE NICHT

In der Schweiz ist der Verkauf von Snus seit 2019 

erlaubt, ebenso wie tabakfreie Nikotinbeutel, die 

etwa zur gleichen Zeit auf den Markt kamen. Den-

noch ist die Raucherquote seit der Einführung die-

ser Produkte weiterhin hoch: rauchen im Jahr 2025 

immer noch 23 % der Bevölkerung (12). Tatsäch-

lich weist die Schweiz einen erheblichen Rück-

stand bei der Tabakprävention auf, insbesondere 

aufgrund unzureichender Regulierung und des 

starken Einflusses der Tabakindustrie auf die Ge-

sundheitspolitik (10,11). 

Wie in Schweden werden Snus und Nikotinbeutel 

hauptsächlich von Personen unter 24 Jahren kon-

sumiert, insbesondere von Personen, die zuvor 

nicht geraucht haben. Die 2026 veröffentlichten 

Daten der Umfrage „Gesundheit und Lifestyle 

2025“ relativieren das Argument der Industrie, wo-

nach diese Produkte die Raucherentwöhnung för-

dern würden, noch weiter: Zwischen 2020 und 

2025 sind höchstens 1,8 % der über 30-jährigen 

Rauchenden vom Zigarettenkonsum auf nicht in-

halierte Produkte, darunter insbesondere Snus und 

Nikotinbeutel, umgestiegen (12).

DIE WIRTSCHAFTLICHEN INTERESSEN DES 
„SCHWEDISCHEN MODELLS“ FÜR DIE TABAKINDUSTRIE

Aber warum setzt sich die Tabakindustrie dann so 

hartnäckig für das sogenannte „schwedische Mo-

dell“ ein? Hinter dem Diskurs über die Risikomin-

derung verbergen sich erhebliche wirtschaftliche 

Interessen. Die vier grossen multinationalen Ta-

bakkonzerne (Philip Morris International, Japan To-

bacco International, British American Tobacco und 

Imperial Brands) haben alle in den Markt für Snus 

oder Nikotinbeutel investiert (6). Sie haben daher 

grosses Interesse daran, den Konsum dieser Pro-

dukte zu fördern und sich gegen Vorschriften zu 

wehren, die deren Vermarktung bremsen könnten. 

Seit 2008 üben die Tabakhersteller besonders 

Druck auf die Aufhebung des Verkaufsverbots für 
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Snus in der Europäischen Union aus und berufen 

sich dabei auf die potenziellen Vorteile dieser Pro-

dukte für die öffentliche Gesundheit. 

Die Förderung des „schwedischen Modells“ er-

möglicht es der Industrie zudem, von struktu-

rellen Massnahmen abzulenken, deren Wirk-

samkeit bei der Eindämmung des 

Tabakkonsums nachgewiesen ist, wie beispiels-

weise Steuererhöhungen, Werbeverbote oder 

rauchfreie Zonen. Diese Massnahmen stehen in di-

rektem Widerspruch zu ihren wirtschaftlichen Inte-

ressen. Indem sie nikotinhaltige Produkte als Lö-

sung darstellt, versucht die Tabakindustrie, die 

Debatte zugunsten ihrer eigenen Interessen zu len-

ken, anstatt auf wirksame Regulierungsmassnah-

men hinzuarbeiten. 

Die Rhetorik der Tabakindustrie hat sich erfolgreich 

in der öffentlichen und politischen Debatte in der 

Schweiz etabliert, insbesondere durch Lobbyarbeit 

und die Veröffentlichung von bezahlte PR-Artikel in 

Publikumszeitungen (13, 14). Im Jahr 2026 lud 

Philip Morris International beispielsweise Journa-

listen aus mehreren Ländern, einschliesslich der 

Schweiz, nach Schweden ein, um ihre Sichtweise 

zu verbreiten (15). 

Dieser Diskurs findet auch im Schweizer Parlament 

Rückhalt, wo mehrere Vorstösse die von der In-

dustrie vorgebrachten Argumente aufgreifen (16-

18). Die jüngste davon ist die Interpellation von 

Christian Lohr (18), die direkt auf einen Bericht von 

„Smoke Free Sweden“ verweist, einer Organisa-

tion, deren Verbindungen zur Tabakindustrie um-

fassend dokumentiert sind (6). 
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Um das Rauchen und die Nikotinabhängig-

keit nachhaltig zu reduzieren, müssen sich 

die Regierungen auf Massnahmen der öf-

fentlichen Gesundheit stützen, deren Wirk-

samkeit wissenschaftlich belegt ist, an-

statt auf die irreführenden «Lösungen», 

die von der Tabakindustrie propagiert wer-

den. 


